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Vorstoss will der Solarbrache umgehend Beine machen
In Kappel verlangt eine überparteilicheMotion die rasche Installation von Solaranlagen auf denDächern öffentlicher Gebäude.

Urs Huber

66 Unterschriften sind zusam-
mengekommen in Kappel; für
die überparteiliche Motion
«Kappel-Solar», wie Stefan
Meyer, einer der Initianten, auf
Anfrage zu verstehen gibt. Die
Ideehinter derMotion:Kappels
Gemeinderat soll an der kom-
menden Budgetgemeindever-
sammlung dem Souverän vor-
schlagen, die Einwohnerge-
meinde Kappel werde auf den
Dächern gemeindeeigener Lie-
genschaftenmöglichst raschSo-
laranlagen installieren.Dasoffi-
zielleKappel ist nocheineSolar-
brache. Vorderhand im Visier
haben die Motionärinnen und
Motionäredengeplantenneuen
Kindergarten. «Das ist erst mal
dasNaheliegendste», sagtMey-
er. Daneben wollen die Motio-
näre –nachderenEinschätzung
in Übereinstimmung mit den
LegislaturzielendesGemeinde-
rates Kappel – auch einen Pla-
nungskredit für die übrigen ge-
eignetenDachflächenerwirken.

Gemäss Kataster des Eidge-
nössisches Departements für
Umwelt, Verkehr, Energie und

Kommunikation haben die
DachflächenöffentlicherGebäu-
de in Kappel ein beachtliches
Potenzial. Sowohl Mehrzweck-
halle, Dach Südseite des Schul-
hauses Jurablick, Schulhaus
Rundblick sowie Bornblick und

derKindergartenAundBeignen
sich«gut» bis «sehr gut»,wenn
auchnicht«ausgezeichnet»,der
höchsten Einstufung des Katas-
ters, fürdenBetriebvonSolaran-
lagen.SelbstdasGemeindehaus
weist Potenzial auf.

«DieMotionwill derEnergiekri-
seundderKostensteigerung so-
fort entgegenwirken», sagt
Meyer. Und dabei sehen er und
die 65 andern Mitunterzeich-
nende der Motion vor allem
nocheinegemischtwirtschaftli-

che Finanzierung der Anlagen
vor. So wie dies die städtischen
Werke Zofingen oder etwa die
Aare Energie AG Olten (a.en)
anbieten.Während bei der a.en
Kundinnen und Kunden in
einem Beteiligungsmodell auf
gewissen Anlagen eine Anzahl
Panels «buchen» können und
dadurchwährend20Jahreneine
entsprechende Menge Oltner
Solarstrom zum Fixpreis gelie-
fert erhalten, kann sich die
Kundschaft in Zofingen mit
einer Investition über verschie-
deneLaufzeiteneinebestimmte
Strommenge zum Fixpreis si-
chern. Eine Idee, die sich eines
grossen Zuspruchs erfreut. In
Olten etwa sind alle Panels für
Oltner Solarstrom ausverkauft.

Zurück zur eigentlichenMo-
tion«Kappel-Solar»:Diese ver-
langt gemäss Gemeindeord-
nungvomGemeinderat, derGe-
meindeversammlung einen
Reglements- oderBeschlussent-
wurf vorzulegen. Der Vorstoss
ist auf die nächste Gemeinde-
versammlunghin zu traktandie-
renundmündlichbegründenzu
lassen. An dieser hat der Ge-
meinderat zubeantragen, obdie

MotionoderdasPostulat erheb-
lich oder nicht erheblich erklärt
werden soll. Darüberwird nach
abgehaltener Diskussion abge-
stimmt. Der Gegenstand einer
erheblich erklärten Motion ist
auf eine der nächsten Gemein-
deversammlungen hin zu trak-
tandieren.

KappelsGemeindepräsident
RainerSchmidlinerklärt aufAn-
frage, an der nächstenGemein-
deversammlung könne wohl
nicht über Kredite abgestimmt
werden,die imZusammenhang
mit der Motion stehen. «Die
nächste Gemeindeversamm-
lung wird im Dezember sein»,
meint er. «Und an dieser wird
über die Erheblichkeit der Mo-
tionbefunden.» ImÜbrigengibt
Schmidlin zu bedenken, dass
Solaranlagen auf Dächern
durchausSinnmachenwürden,
sich die Stossrichtung der Mo-
tionmit jener des Gemeindera-
tesdecke.AberSolaranlagenge-
hörten natürlich nicht auf Ge-
bäude, solange sie allenfalls in
naherZukunft aufgestocktwer-
den müssten (Rundblick) oder
grundsätzlich einer Sanierung
bedürfen (Mehrzweckhalle).Gut bis sehr gut geeignet für Solarstrom: Dächer von öffentlichen Gebäuden in Kappel. Bild: Bruno Kissling
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Warum Olten jetzt ein neues Kunstmuseum braucht
Wersich schoneinmalvom
Munzingerplatzherdenbeiden
GebäudenanderKirchgasse8
und10genäherthat, kannkaum
glauben,dass sie sowohldas
Kunstmuseumalsauchbis vor
kurzemdasNaturmuseum
beherbergten.Mitder schmud-
deligenFassade,beider teilwei-
sederVerputzabblättert, den
verblichenenFensterlädenund
denBalkonenmitgusseisernen
GeländerngäbedieseHinter-
hof-Situationeine schöne
Kulisse füreinenFellini-Filmaus
den1950er-Jahrenher, aber
kaumeinesolche fürmoderne
Museen im21. Jahrhundert.

ImInnernderbeidenHäuser
siehtesnichtbesseraus:Elektro-
undSanitäranlagensindveraltet,
dieNutzlasten fürdieBödenzu
tief,KlimaanlageundLift fehlen;
zudemsinddieeingelagerten
Werkeunzureichendvoreinem
WassereinbruchodereinemErd-
bebengeschützt.Undwerschon
einmal imKellerdesKunstmu-
seumswar,weiss,dassmandort
dasGrundwasserbetrachten
kann.

DerSanierungsbedarfder
beidenstädtischenLiegenschaf-
ten ist alsodringend.Dem
bisherigenMuseumsteamist ein
Betrieb immarodenGebäude
nichtmehrviel länger zuzumu-
ten.DarumbrauchtOlten jetzt
einneuesKunstmuseum.Das
sahaucheineMehrheitdes
Gemeindeparlaments so:Die
geschlosseneLinkemitSP/
JungeSP,Olten jetzt! undGrüne
sowiediebürgerlicheMitte-
FraktionmitdenbeidenPart-
nernGLPundEVPunterstütz-
tendasVorhaben,dasKunstmu-

seummiteinemneuenAnbau
insehemaligeNaturmuseums-
gebäudezuzügeln.Gleichzeitig
soll diebisherigeHeimatdes
Kunstmuseumssaniertundzu
einemWohn-undGeschäfts-
hausumgestaltetwerden,mit
publikumswirksamerNutzung
wieetwaeinemGastrobetrieb
imErdgeschoss.

DiebeidenbürgerlichenPartei-
enFDPundSVPhabendagegen
erfolgreichdasReferendum
ergriffen.Vorab:Es ist richtig,
wennderGrundsatzentscheid
schon jetzt gefälltwird,bevor
Planungskostenvon2,5Millio-
nenausgegebenwerden.Denn
dasProjekt, zumindest jenes
zumKunstmuseum, ist soweit
ausgereift, dassdieStimmbür-
gerinnenundStimmbürger
darüberentscheidenkönnen.
Trotzdemüberzeugendie
ArgumentederGegnerschaft
nicht. IhrHauptargument ist,
dassdieNeukonzeptiondes
Kunstmuseumszuwenig inno-
vativ seiundkeinAlleinstel-
lungsmerkmalhätte,womit
mehrBesuchendealsbisher
angezogenwerdenkönnten.
Alternativ seidieZusammen-
arbeitmit anderen Institutionen
imKulturbereichzusuchenund
einneuesProjekt aufzusetzen.

DerVorwurfdesmangelnden
Alleinstellungsmerkmals ist
schlicht falsch.DasKunstmu-
seumOltenhatnebendem
Gründungsbestanddeseinhei-
mischenZeichnersundKarika-
turistenMartinDisteliweitere
wichtigeWerksammlungenvon
regionalenProtagonisten,die
nationalbekannt sind:Otto
Morach,FrankBuchseroder

HansKüchler.Zudemgibt es
wichtigeEinzelwerkevon
SchweizerMalerberühmtheiten
wieFerdinandHodleroder
CunoAmiet,welchedank
LeihgabendenNamendes
OltnerKunstmuseums indie
Welthinaustragen.Zuerwähnen
ist auchdieSammlungder
Stiftung fürKunstdes 19. Jahr-
hunderts, diemittlerweile2000
Werkeumfasst.

ZudemistdieNeukonzeption
desKunstmuseums imVergleich
zuheute schoneinwichtiger
Schritt nachvorneunddamit
«innovativ»:Eswirdeinen
grossenAusstellungsraumfür
raumgreifendeWerkegeben
sowieweitereunterschiedlich
grosseAusstellungsräumefür
Gemälde,Grafiken,Skulpturen
oderAudio-Videokunst,wiees
imPapier zumRaumbedarf
heisst.KünftigmussdasMu-
seumindenUmbauphasenauch
nichtmehrmehrereWochenpro
Jahrgeschlossenbleibenwie
bisher,wasdieBesucherzahlen
schonalleindeswegenerhöhen
wird.FernerkannsichdieStadt
erhoffen,dassdasKunstmu-
seumangesichtsderneuen
ArchitekturmehrLeuteanzieht
– auchdankLaufkundschaft
aufgrunddesStandortsmitten
inder Innenstadt.DenArchitek-
tur-Wettbewerbssiegerfinden
nämlichunteranderemauch
diverseFDP-Exponenten
überzeugend.

Dassbei einemVolksneinauf
BasisdiesesWettbewerbssiegers
einalternativesKunstmuseums-
projekt ausgearbeitetwerden
könnte, istWunschdenken.
Womöglichmüsstevonvorne

begonnenwerden–mitneuem
Architekturwettbewerbund
demgesamtenProzedere.Das
kostet vielZeit –underneut
Geld.DiehalbeMillion,die
dafürbisherausgegebenwurde,
wäreweg.Undwürdeman
alternativeStandorteausserhalb
der Innenstadt fürsneueKunst-
museumprüfen,wiedaseinTeil
derGegnerschaft immerwieder
fordert,wäreeinneuesKonzept
sowiesovonnöten.Daskönnte
aber teureralsdasbisherige
Projektwerden–vorallembei
einemNeubau.Zudemgäbees
kaumeinezusätzlicheWert-
schöpfung fürdenGastro-und
Detailhandel inder Innenstadt.
AusserdemmachtdieKonzent-
rationder städtischenKultur-
häuser rundumdenMunzinger-
platzSinn,mitdemHausder
Museen,demneuenKunstmu-
seumundderdereinst vereinig-
tenStadt-und Jugendbibliothek
imHübelischulhaus.Undwer
weiss:Vielleichtfindet jaebenso
dasHausderFotografie inder
NähediesesKulturclusters
seinenalternativenStandort.

AuchumdasneueKunstmu-
seumzurZusammenarbeitmit
anderen Institutionenzubewe-
gen,wie sichdiesdieGegner-
schaftwünscht, ist einUmweg
übereinneuesProjektnicht
nötig.EsgibtdieseZusammen-
arbeit bereitsheute:Manpflegt
etwaPartnerschaftenmitden
beidenanderenstädtischen
Museen,denChristkatholiken
und ihrerStadtkirche sowiedem
InternationalPhotoFestival,wie
eineAufzählung imneuen
Museumskonzept zeigt.Zum
anderenwirddasknappeBe-
triebsbudgetdesKunstmuseums

auch imneuenHausdafür
sorgen,dassexternePartner im
ProgrammPlatzfindenwerden.

So richtig irritierendwirddie
ArgumentationderGegner-
schaft allerdingsbeidenFinan-
zen,wennbehauptetwird,das
Projekt sei zu teuer.Der im
Parlamentangenommene
Antragkamnämlichvonder
FDP, fürsneueKunstmuseum
einenPreisrahmenvon10bis
14Millionen festzulegen.Der
StadtrathatdasWettbewerbs-
projektdeswegenabspecken
lassen–undzusätzlichbereits
3MillionenFrankenanprivaten
Geldernaufgetrieben.Macht
Stand jetztnochNettokosten
von10,7MillionenFrankenvon
ursprünglich 13,7Millionen.Die
Prognose ist kaumgewagt,
wennmanbehauptet, dassmit
weiterenPrivat-, Stiftungs-und
KantonsgeldernderPreis für
Oltennettounter 10Millionen
gedrücktwerdenkann–die
derzeitigeBauteuerungnicht
berücksichtigt.Völligoffen
wäre, obdieStadtnacheinem
Volksnein imzweitenAnlaufein
neuesKunstmuseumzudiesem
Preisbekäme.

Nichtzuletzt richtet sichder
GrollderGegnerschaftgegen
dasProjektWohn-undGe-
schäftshausanderKirchgasse8,
demheutigenStandortdes
Kunstmuseums.DieUmsetzung
seieinfinanziellerRohrkrepie-
rer,weilbeiderAusschreibung
imBaurechtkein Investorein
Angebotabgegebenhabe.Das ist
tatsächlicheinMakel.Allerdings
warendieBedingungendenkbar
ungünstig:Die Investorenhätten
ihrProjektmitdemgleichen

Architekturbüroplanenmüssen,
dasauchdasSiegerprojekt fürs
Kunstmuseumausgearbeitet
hatte; zudemhättendie Investo-
renanscheinend lieber inEigen-
tuminvestiert –einVerkaufwäre
derzeitaberpolitischkaum
umsetzbar;dazukamendie
Unsicherheiten,dieeineZusam-
menarbeitmitderöffentlichen
Handundderendemokrati-
schenAbläufenmit sichbringt.

Sowill nunderStadtratdasHaus
anderKirchgasse8selbst
sanieren.Dieshat seineVorteile:
ErstenskönntederUmbau
optimalmitdemjenigendes
neuenKunstmuseumsabge-
stimmtwerden.Zweitenswürde
dasGewerbe inder Innenstadt
nureinmalvoneinerBaustelle
beeinträchtigt.Unddrittens
hätteesdieStadtnachdem
Umbauselbst inderHand,an
wenvorallemdasErdgeschoss
vermietetwird.EineKosten-
schätzunggehtderzeit von
Umbaukostenvon9Millionen
Frankenaus.Gewissein stolzer
Preis.Doch:Die Investitionen
derStadtkönnten langfristigmit
denMietzinseinnahmenamorti-
siertwerden–mit einerVeräus-
serungnachdererfolgten
Sanierungwohlkaum.Ein
Verkaufkurzdanachwürdeauch
keinenSinnmehrergebenund
wäreeinVerlustgeschäft.
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